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nack dem Bremgartenwald; zu Fuss im Eiltempo auf den Posten.
Rasche Kontrolle der Linie, welche vom ersten Moment an aus-
gezeichnet funktionierte; zwei Stunden vor Beginn des Rennens
waren wir betriebsbereit. Schlag 0700 Uhr, bei wunderbarem
Wetter, ging das Geknatter wieder los. Am Mittag war das
Rennen zirka 1 Stunde eingestellt, so dass wir unsern Schlangen-
frass vertilgen konnten, Nachmittags starteten dann die grossen
Kznonen, auf die alle gespannt waren; aber auch bei diesen
gab es einige Fahrer, welche kaum die erste Runde beendigen
konnten, ohne dass sie mindestens einmal den Kopl einrannten.
Nach 1800 Uhr war das Rennen beendet und wir konnten schon
wicder und doch so gerne in unserem «Pintli» den Abschieds-
trunk einnehmen. Froh waren wir, als es hiess, die Unt.-Off.
werden das Kabel am Montag selbst demontieren,

Der Grand Prix ist vorbei; wir haben gerne zu seinem
Gelingen beigetragen. Die dabei gemachten Erfahrungen werden
uns eine gute Lehre fiir die Zukunft sein. Ztti.

Bericht iiber den Telephondienst am Bergrennen
Kriens-Eigenthal.
4.—6, September 1931,
durchgefiihrt von der Sektion Bern.

a) Technische Anlagen: Das Gebiet der Rennstrecke wird
duichquert von zwei Telephonstriangen; der erste enthilt eine
Lokalschlaufe Kriens-Hergiswald mit zwei duplexierten An-
schliissen. Diese wurde kurzgeschlossen und hatte drei Stationen
zu verbinden; angeschlossen waren ferner die Kabelleitungen zu
zwei weiteren Posten. Im zweiten Strang fithrt eine interurbane
Liniie von Kriens-Obernau nach Eigenthal; sie trifft beim Holder-
kipelli die Rennstrecke und geht ihr entlang bis zum Ziel. Mit
Erlaubnis des Telephonamtes Luzern durften wir uns mit Cayot-
kasten in diese Leitung schalten, so dass wir gleichzeitig mit dem
staatlichen Telephon verkehren konnten, ohne gegenseitige Sto-
rung. Durch Verbindung der zwei Schlaufen erreichten wir das
ganze Renngebiet mit sieben Stationen, wovon zwei abgelegene
noch gebaut werden mussten. Zu erwihnen bleibt noch das
Diensttelephon, das parallel in die interurbane Schlaufe ge-
schaltet war, dazu bestimmt, bei Unfillen sofortise Verbindung
mit Luzern zu haben.
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b) Leitungsbau: Zu Dritt kamen wir am Montag vorher in
Hergiswald an. Da wartete gleich die erste der angenehmen
Ueberraschungen. Wir waren im schon gelegenen Kurhaus Her-
giswald wie Kurgdste aufgehoben, hatten zwei Ginge mit
Dessert zum Mittagessen, schéne Zimmer und nette Gesellschaft,
Nachmittags war auch das Material vom Zeughaus da, und so
konntern wir ans Bauen gehen. Die Strecke war nicht sehr lang
(1,8 km}; doch bot das Geldnde ziemlich grosse Schwierigkeiten,
so dass Spannweiten von 8 m abwechselten mit solchen von 120 m.
Wir hatten manchen Baum zu bezwingen, besonders unser Ver-
kehrsleiter, bis die Anlage fertig war; doch mit gutem Humor
gelingt alles, So zeigten die Versuche am Donnerstagmorgen eine
ausgezeichnete Empfangslautstirke von der ersten bis zur letzten
Station und die Hauptbedingungen fiir einen reibungslosen Ver-
kehrsdienst waren also erfiillt.

¢) Das Rennen: Die Organisatoren des Rennens erleich-
terten uns unsere Aufgabe sehr, Sie iiberreichten jedem von uns
einen gedruckten Tagesbelehl, so dass jeder seine Zeit denau
einteilen konnte, und sie unterstiitzten uns auch sonst in jeder
Beziehung. Alle Telephonposten waren in Zelten gut unter-
gebracht und der Start verfiigte {iber eine schalldichte Telephon-
kabine,

Am Trainingstag erwies es sich, dass die Telephonanlage
allen Anforderungen gdewachsen war, Wahrend des Rennens
befanden sich das Komitee und die Pressevertreter in halber
Hohe der Rennstrecke, versehen mit einem eigenen Telephon-
posten. Von hier aus wurden alle Anordnungen getroffen, wie
Startbefehle, Durchfahrtsverbote usw, Hier wurden auch die
Durchfahrtsmeldungen registriert und damit iiber jeden Fahrer
genau Kontrolle gefithrt. Die Zeitmeldung ging so vor sich, dass
die Startzeit ans Ziel gemeldet, dort die Fahrzeit ausgerechnet
und an das Rennkomitee iibermittelt wurde. Die Vorteile des
Telephons zeigten sich auch im Augenblick, als der Favorit
Stuber starten sollte. Der vorhergehende Fahrer war stecken-
geblieben und das undisziplinierte Publikum {iberflutete die
Strasse. Nur durch das Telephon konnte der Start Stubers hin-
ausgeschoben und dadurch méglicherweise eine Katastrophe
verhindert werden.
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Zum Schluss mochte ich nicht unterlassen, unserm Ver-
kehrsleiter, Kamerad Studer, bestens zu danken fiir die grosse
und aufopfernde Arbeit, die er fiir die Organisation und Durch-
fiihrung des Verkehrsdienstes geleistet hat. Auch dem Renn-
chef, Herrn Ing. Bartholomai, sind wir fiir seine zuvorkommende
Mitarbeit zu grossem Dank verpflichtet. Leist.

Funkfernsprechen zwischen Batterie und
Beobachtungsstelle.

Wir entnehmen der englischen Zeitschrift «The Journal of the
Royal Artillery» Bd. VII, Nr. 2, den folgenden Auszug aus
einer preisgekronten Arbeit des Majors P. J. Newton, die sich
mit der Frage befasst: Wie wirkt sich die Einfiihrung des Funk-
fernsprechens zwischen Batterie und B-Stelle auf die Ausriistung,
Gliederung und Verwendung der Artillerie aus?

Die Frage, ob die Funkfernsprechverbindung fiir so voll-
kommen angesehen werden kann, dass sie als einziges Verkehrs-
mittel zwischen Beobachtungsstelle und Feuerstellung ohne
Schwierigkeit und Gefahr verwendet werden kann, oder ob sie
nur als Ergianzung der bisherigen oder Ersatz anderer ilterer
Verbindungsmittel anzusehen ist, sei zunidchst dahingestellt. Es
soll angenommen werden, es gibe Apparate, die mindestens so
zuverlassig seien wie der Fernsprecher mit seinem langen, so
leicht verletzbaren Draht.

Kénnte die Nachrichteniibermittlung ausschliesslich mit dem
Inhalt eines leicht transportablen Kastens bestritten werden,
dann konnte viel hduliger mit Beobachtung geschossen werden,
die Infanterie konnte Feuerunterstiitzung erhalten, ohne dass
die Geschiitze bis in die vorderste Linie geschafft zu werden
brauchten, ein Stellungswechsel ertibrigte sich {iberhaupt, solange
das Ziel sich noch im Schussbereich befindet oder der Feind ihn
nicht erzwingt, jedermann kénnte von jeder Batterie Feuer an-
fordern, wenn er ihre Wellenlinge kennt.

Beim Feind ist das natiirlich aber auch nicht anders und
wenn in der Verwendung der Artillerie Aenderungen eintreten,
so miissen sie in Veridnderungen der Beziehungen zwischen den
verschiedenen Walifengattungen des gleichen Heeres begriindet
sein und nicht in einem vorher nicht feststellbaren Vorteil, in



	Bericht über den Telephondienst am Bergrennen Kriens-Eigenthal : 4.-6. September 1931

